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Joos schreckt auf, als die Rettungskapsel ruckt. Sie blinzelt mit den Augen, starrt verschwommen an die Decke und bemerkt Choclets vertrautes Gewicht auf ihren Beinen, die noch schläft.

Joos überlegt, die begrenzte Energie der Kapsel zu nutzen, um das Bullauge zu öffnen, aber der zunehmende subtile Druck der Kapselwand auf ihren Rücken verrät ihr alles, was sie wissen müssen.

Sie werden hineingezogen.

Joos schüttelt Choclets Schultern. „Cho. Cho, wach auf. Rettung.“

„Was?“ Choclet drückt sich hoch und reibt sich die Augen.

„Ein Schiff hat uns erwischt! Ich wusste, dass es jemand tun würde. Wir haben einfach Glück.“

Choclet summt, blickt auf ihre Knie, bevor sie den dünnen blauen Stoff ihres Hemdes zwischen Handfläche und Fingern ergreift.

„Was für ein Schiff?“

Joos drückt den Knopf, um das Bullauge zu öffnen. Da ist das leichte regenbogenfarbene Schimmern eines Traktorstrahls, aber dahinter der Rand eines Schiffes.

Nicht genug, um es zu identifizieren, aber größer als die letzten beiden Schiffe, auf denen sie gearbeitet hatten.

„Ich sehe keine Geschütztürme.“

Choclet entspannt sich ein kleines bisschen. Geschütztürme gibt es nicht nur auf Militär- oder Strafverfolgungsschiffen, aber sie sind selten.

Joos und Choclet beobachten, wie sich die Sterne bewegen, bis ihre Sicht durch die Wände des Laderaums unterbrochen wird, der voll von Stapeln von Schiffsteilen und Fuel Cells verschiedener Designs ist.

„Ein kleines Bergungsunternehmen?“, rät Choclet.

„Wahrscheinlich.“

Ihre Kapsel schwankt, als sie auf dem Boden aufsetzt. Joos und Choclet rutschen in die Mitte der Kapsel.

Nachdem die Rettungskapsel eine sichere Außenatmosphäre verkündet, drückt Joos den Knopf, um sie zu öffnen.

Die Kapsel öffnet sich von oben, fünf Blütenblätter spiralig aufklappend. Vier von ihnen öffnen sich schneller, treffen auf den Boden und dienen dann als Beine, die den Boden der Rettungskapsel um 15 Zentimeter anheben.

Das fünfte, etwas längere, setzt seine Spitze sanft auf den Boden, um eine Rampe zu bilden.

Es lässt Joos und Choclet auf dem Boden der Kapsel sitzen und sich aneinander klammern, während sie zum ersten Mal seit fast drei Wochen nicht-recycelte Luft atmen.

Es ist heißer als für Menschen normal, und Joos seufzt vor Glück. Ihr ist immer kalt.

Choclet sieht aus, als wolle sie ihre Ärmel hochschieben, lässt es aber bleiben.

Gemeinsam gehen sie die Rampe hinunter, wobei die leichte Beschichtung auf dem Blütenblatt ihnen Halt gibt.

Als Wand war sie nervig gewesen, nicht einmal gut, um sich den Rücken zu kratzen, aber Joos sieht jetzt den Vorteil.

Als ihre Füße den Boden berühren, öffnet sich die Tür zum Laderaum.

Herein treten zwei Humanoide, die Joos an Gute-Nacht-Geschichten über Riesen erinnern.

Zwischen sieben und acht Fuß groß und mit einem rechteckigen Profil, sind beide bulliger als Menschen.

Auch der Geschlechtsdimorphismus ist begrenzt, oder diejenigen, die vor ihnen standen, gehörten demselben Geschlecht an.

Einer spricht, eine dröhnende Stimme mit einem leichten metallischen Klang.

Joos hält eine Hand hoch als Bitte zu warten und kramt in ihrer Gürteltasche.

Sie zieht ein Paar Übersetzer heraus, reicht Choclet einen und schiebt ihren ins Ohr.

„Hallo“, sagt der Alien noch einmal. Die Stimme des Übersetzers in Joos' Ohr ist winzig und aufgrund einer schwachen Batterie im Vergleich zur tiefen Stimme des Aliens kaum zu hören, hat aber dennoch die Kraft, den Tonfall zu treffen.

Der Alien ist höflich und professionell. Ein weiterer Punkt für ein Bergungsunternehmen.

„Ich bin Ginkky, er/ihn.“

„Und ich bin Lacli, sie-selten-ihr/ihnen-selten-ihr.“

„Joos, sie/ihr.“

„Choclet, Enby, aber sie/ihr.“

Sie warten, um die Vorstellungen durchsickern zu lassen. Der Übersetzer konnte manchmal zu wörtlich sein, aber Joos denkt, dass Lacli nicht-binär ist mit einer Vorliebe für die Pronomen sie/ihnen und sich nur an seltenen Tagen femme fühlt.

Es ist seltsam persönlich, genau zu wissen, wo jemand auf der nicht-binären Skala steht.

Sie fragt sich, wie Choclets Pronomen übersetzt werden, als jemand, die das Geschlecht abgetan hat, aber sie/ihr aus Einfachheit verwendet.

„Sie waren in einer Rettungskapsel. Braucht der Rest Ihres Schiffes Hilfe?“, fragt Ginkky.

„Nein“, schüttelt Joos den Kopf. „Wir hatten nur“, sie vermeidet es, Choclet anzusehen, kann sich aber deren geduckte Haltung vorstellen, „Crew-Unterschiede.“

„Wir helfen gerne auf Ihrem Schiff, bis Sie eine Station besuchen“, fügt Choclet hinzu. „Ich bin gut mit–“

Das Magenknurren ist laut. Sie wird scharlachrot.

Lacli stößt ein Geräusch aus wie ein großes Windspiel im Sturm.

Der Übersetzer spricht nicht, und Joos erkennt, dass es ihr Lachen ist. Joos ist davon fasziniert.

„Kommen Sie essen, die meisten von uns essen gerade zu Mittag.“

Mittagessen. Die Tage waren verschwommen, aber die Stunden noch mehr.

Alle ihre Mahlzeiten in jüngster Erinnerung bestanden darin, an Ration Bars zu knabbern, wenn die Magenschmerzen zu groß wurden.

Joos geht hinter dem bulligen Riesen her und schiebt ihre Hand in Choclets, um sie hinterherzuziehen.

Ginkky und Lacli scheinen nett zu sein, und wenn der Rest der Crew derselben Spezies angehörte, könnten sie mit kleineren Körpern und kleinen Händen einen unmittelbaren Vorteil bieten.

Und vielleicht, wenn kleine Dinge verschwinden, würden sie es nicht bemerken.

Joos drückt Choclets Hand, während sie gehen, und hört zu, wie Ginkky etwas über das Schiff erzählt.

The Life Tree ist eines von zwei Schiffen, die von einer lokalen Versicherungsgesellschaft betrieben werden, und reagiert auf kleinere Notsignale, um Reparaturen oder Abschleppdienste in diesem Sektor des Weltraums anzubieten.

Die Crew ist klein: ein Pilot, ein Admin und drei Mechaniker. Alle fünf gehörten derselben Spezies an, wattieza.

„Ich bin auf Lebenserhaltungssysteme spezialisiert“, sagt Lacli, „bitte sagen Sie mir also, wenn unseres für Sie modifiziert werden muss.“

„Es ist perfekt“, schmeichelt Joos. „Mir ist auf menschlichen Standardschiffen immer kalt. Aber das hier ist schön.“

„Uh-huh“, fügt Choclet hinzu und zieht ihre Ärmel über das Handgelenk nach unten.

Sie fängt an zu schwitzen, ob vor Nervosität oder wegen der höheren Temperatur, da ist sich Joos nicht sicher.

Laclis Mund verzieht sich nicht wie der eines Menschen zu einem Stirnrunzeln, aber die Falten auf der Stirn sind vertraut.

Zu diesem Zeitpunkt haben sie jedoch die Wohnquartiere betreten. Zwei andere Wattieza sitzen an einem Tisch und essen, wobei Plätze für Lacli und Ginkky gedeckt sind.

Der fünfte muss etwas Wichtiges tun.

„Haustiere!“, kreischt einer der Essenden aufgeregt, bevor sein Crewkollege ihm in den Magen boxt.

„Menschen“, tadeln sie. „Nicht alles, was kleiner ist als wir, ist ein Haustier. Entschuldigung, dies ist Cykres' erstes Mal im Weltraum, und unsere Heimatwelt bekommt nicht viele Besucher.“

„Schon okay“, grinst Choclet. „Menschen haben auch den Drang, kleine Kreaturen zu verhätscheln und mit ihnen zu spielen.“

Lacli stellt zwei weitere Teller auf den Tisch, Ginkky zieht einen Stuhl heran.

Für ihn wäre es eng gewesen, auf der Bank zu sitzen, aber im selben Raum haben Joos und Choclet Ellbogenfreiheit.

Das größere Problem ist die Lücke zwischen der Bank und der Tischplatte.

Obwohl die wattieza menschenförmig sind und größtenteils dieselben Proportionen teilen, bedeutet ihre größere Höhe, dass der Tisch ungefähr auf Höhe von Joos' Kopf ist, wenn sie auf der Bank sitzt.

Sie weiß, dass sie für eine Menschin eher klein ist, aber es ist schön zu sehen, dass auch Choclet Mühe hat, sich vorzustellen, wie das funktionieren soll.

Choclet sieht sie an. Joos zuckt mit den Schultern. Wie aus einem Guss stehen sie auf.

Die Höhe ist viel besser, und sich für das Gleichgewicht gegen den Tisch zu lehnen, ist nicht allzu schlimm.

Joos ist im Moment zu hungrig, um sich um Komfort zu scheren.

Während sie sich etwas in den Mund schiebt, das passabel als Rührei durchgeht, stellt Ginkky den Rest der Crew vor.

Cykres ist ein Mechaniker, technisch gesehen in Ausbildung, und Bobbab ist ihr Pilot.

Adlir, der dritte Mechaniker, hat eine Schicht auf der Brücke.

„Nicht, dass es viel zu tun gäbe“, sagt Bobbab. „Selbst der Traktorstrahl, der eure Kapsel hereingezogen hat, war automatisch. Adlir wird mir Bescheid geben, wenn plötzlich ein Hindernis auftaucht.“

Joos schnaubt. Es gibt nicht viele Hindernisse im Weltraum – er ist leer.

Sie hatte auf ihrem letzten Schiff gelernt zu fliegen, aber Gelegenheiten zum Pilotieren waren selten und die Chance zum Üben noch seltener.

Am besten übt man das Andocken zuerst auf einem Planeten, wo ein Fehler weniger wahrscheinlich etwas Wichtiges beschädigt.

Sicher, die meisten Andockunfälle führen nur zu Kratzern, aber es besteht immer die Möglichkeit eines zerknitterten Panels oder einer gelockerten wichtigen Komponente.

Am besten fängt man an zu üben, wo Atmosphäre herrscht.

Sie ist jedoch gut darin, Interfaces zu verstehen. Wenn Bobbab sie auf der Brücke aushelfen ließe, würde sie in einer Woche lernen, alle Instrumente zu lesen.

Es wird auffallend wenig danach gefragt, wie sie in der Kapsel gelandet sind.

Joos fragt sich, ob Ginkky sie gewarnt hat, dass Joos und Choclet nicht über die ‚Crew-Unterschiede‘ sprechen wollten, die dazu führten, dass sie in einer Rettungskapsel saßen.

Die Dinge mussten ziemlich extrem werden, um eine Crew im Weltraum auszusetzen.

Sobald ihre Mägen voll sind, bemerkt Joos, wie Choclets Hand nach dem Messer greift.

Joos schiebt ihre Teller und das Besteck nach rechts, sodass ein Stapel entsteht, und beginnt ein Gespräch, in dem sie ihre Heimatplaneten vergleichen.

Die alte Erde existierte nicht mehr, und ein Großteil der Menschheit war an den Weltraum gebunden, aber Joos kennt Geschichten, und Cykres brennt darauf, über Watti zu sprechen.

Ein Großteil des Tages vergeht im Gespräch mit der Crew von The Life Tree.

Cykres ist begierig darauf, alles zu lernen und Geschichten von anderen Orten zu hören.

Joos, Choclet und Bobbab, der der am weitesten gereiste der Crew ist, teilten sie gerne.

Es ist schön, und Joos verliert das Zeitgefühl, bis Lacli sich streckt und darüber meckert, Adlir für die Nachtschicht ablösen zu müssen.

Sie führen Joos und Choclet zu einem freien Zimmer auf dem Weg und zeigen Joos, wie man das Licht reguliert.

„Danke“, sagt Joos. „Ich hoffe, die Nachtschicht wird nicht zu hart für Sie.“

„Das bedeutet nur, dass ich an der Reihe bin, im Sessel des Piloten zu schlafen“, lacht Lacli.

„Kommunikation und Alarme laufen über
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